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XXXII. 3af)rgang. 3ürid), 1. gebruar 1929.

gebruarfcfynee.

gebruarfd)tiee
lut nidjt meljr roet),

benn ber 9ïlâr3 iff in ber 3îâ£>

2Iber im Süär3

Ijüie bas <6er3,

bafe es 3U frill nicl)i bnofpen mill
ÎOarie, marie unb fei füll!
ilttb märe ber fonnigfle 6onnenfc£)eiti,
unb märe es noch fo grün auf Sröen,
marte, marie unb fei füll:
es mufe erff 2tpril geroefen fein,
benor es 9Xlai bann merben!

Œctefar £rïaifd)Iert.

Die Docifter öes Äunffreiters.
Vornan bon gerbinattbe b. Sracfel.

11. St a p i t e I.
S)a§ ifi ber grauen feine Kriegs? [unît,
2)a|3 fie, ben Äampf ableljnenb, fcennodj fiegen.

a u b a d).

©inige SRonate nach biefen ©reigniffen fie»
belie bie ©räfin mit ihrer gamilie in bie öfter»
vcidjifdfjc SIefibeng über, ©S mar ba§ erftemal
feit iïjr'er SBitmenfcfjaft, baff fie au§ iîjrer länb»
lidjen Qutüdgegogertheit Ijerauätrat. ©ie Sin»

teefenljett ihrer jungen Stifte, bie in ber ©e=

fellfdjaft auftreten feilte, inte ber ©ntfdjlufj
ifjreâ @oI)ne§, gut bipïomatifdjen Saufbüljn
iibcrgugeljeit, gab bor ber SESelt bie beften
©türtbe bafür. Unb' faoe^ inunberte fid) bie SSelt
gerabc batübet. ©ie fDtenfrfjen begetcfj'ncn ja ben

fleinen .Sirei s, in bem fie leben, immer gtojj»
artig mit bem ÜRamen „SSelt".

Stun, biefe SSelt fanb bie Seilte nod) feïjr
jung, um fdjoit aufgeführt gu inerben, unb mar
nod) erftaunter über ©raf Sîurtê Slbfidü, eine
üaailidte Saufbatin eingufd)Iagen, ba ibm als
älteftem ©ofm unb Sefiber ber auêgebeljnten
©itter fein SebenSmeg fo biet einfacher borge»
fdjrieben fdgien. ©inige mitterten einen fingen
Sdjadjgug ber SJiutter barin, bamit fie bie lange
gefüljtte tperrfdjaft nid)t abgugeben brauche;
faf)en e§ al§ einen SluSmeg beS ©o'hneS an, fid)
ber ©inmirfung ber SRutter gu entgielgen. ©ie
SSelf batte tedjf unb unred)t — mie immer, 3mt

XXXII. Jahrgang. Zürich, I. Februar 1929.

Februarschnee.

Februarschnee

iut nicht mehr weh,
denn der März ist in der Näh!

Aber im März
hüte das Äerz,

daß es zu früh nicht knospen will!
Warte, warte und sei still!
Und wäre der sonnigste Sonnenschein,
und wäre es noch so grün auf Erden,
warte, warte und sei still:
es muß erst April gewesen sein,

bevor es Mai kann werden!
Caesar Flaischlen.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

11. K a pite I.
Das ist der Frauen seine Kriegskunst,
Dasz sie, den Kampf ablehnend, dennoch siegen.

R a u p ach.

Einige Monate nach diesen Ereignissen sie-
dette die Gräfin mit ihrer Familie in die oster-
reichische Residenz über. Es war das erstemal
seit ihrer Witwenschaft, daß sie aus ihrer land-
lichen Zurückgezogenheit heraustrat. Die An-
Wesenheit ihrer jungen Nichte, die in der Ge-
sellschaft auftreten sollte, wie der Entschluß
ihres Sohnes, zur diplomatischen Laufbahn
überzugehen, gab vor der Welt die besten
Gründe dafür. Und' doch wunderte sich die Welt
gerade darüber. Die Menschen bezeichnen ja den

kleinen Kreis, in dem sie leben, immer groß-
artig mit dem Namen „Welt".

Nun, diese Welt fand die Nichte noch sehr
jung, um schon ausgeführt zu werden, und war
noch erstaunter über Graf Kurts Absicht, eine
staatliche Laufbahn einzuschlagen, da ihm als
ältestem Sohn und Bescher der ausgedehnten
Güter sein Lebensweg so viel einfacher vorge-
schrieben schien. Einige witterten einen klugen
Schachzug der Mutter darin, damit sie die lange
geführte Herrschaft nicht abzugeben brauche!
sahen es als einen Ausweg des Sohnes an, sich

der Einwirkung der Mutter zu entziehen. Die
Welt hatte recht und unrecht — wie immer. Im



194 geröhtanbe b. ©radfcl: ©te Softer beë H'urtftrciterë.

geVnö£)nIit£^eit Sauf ber Singe toürbe bie ©räfin
fiebgefm ßaljre entfcïjieben gu jung für Sidg be=

funben • (jaben ; fie îjatte iïjr minbeftenS nod)
einen Sßinter läitblicfje Oïixïje berorbnet, ©ang
ficher tourbe fie and) für ihren ©oï)n nidjtg toe-

nager alg eine ©taatSlaufbahn getoünfäjt haben,
fonbern TEjätte feine fofortige ©irfülynnig in bie

Skrtoaltuitg ber ©üter für nötig erachtet, um
il)n an Drt.unb ©teile gu feffeln.. ©o aber

nmfgte fie bon alt ihren ©runbfäiten abtoeidjen;
benn ihre ?CßVidii toar eg nicht, nun ber ©adje
rußig ihren Sauf gu (äffen, tote öentlügenD audj
bie Sßorfcßläge beg Sireftorg getoefen toareit,
bie ilgr eigentlich jebeg Stedjt toeiter-en ©iittour»
feg nahmen, ©ie faß bag ein; eg reigte fie faft,
baß eg fo toar. ßnt fdflimmften ßüde motzte
bie glängenbe SSerntögenglage ber ^unftreiterg»
todjter freiließ bie ©acfje erleichtern — aber big
bag SSerßältmg untoiberruflidj toar, ßielt bie

©räfin eg für ißre 5ßflicßt, 'adeg bagegen gu
uetfudjen, toag in ben ©rengen beg ©riaübten
tag.

©in fiilleg Sanblebeit ftßiext ißr ibenig geeig»

net, beg ©oljneg ©ebanfen abgttlenïen, befon»
berg ba audj SiHß gar 'fein SBefen toar, bag
einen bäuglid)en ^reig beleben ober Slngie'hungS»

fraft augüben fonnte. ©o gab fie jeben ©ebait»
fen in ber Stidjtung auf itnb hoffte auf ben

©influfj einer neuen Sätigfeit unb bie ßerftreu»
ungen ber grofjen SBelt. SSurtS Unbefanntfchaft
mit ber SBelt mafj fie ja ben tiefen ©inbruef bei.
ben er bon Stora empfangen unb glaubte bort
auch bie befte ©egentoirfung gu finben. Ser
SBorfdjlag, bie bißlomatiftße Saufbahn gu ber»

fueßert, toar baljer bon ißr auggegangen, um ihn
auf biefe SBeife gu einem Stufentljalt in ber Ste»

fibeng gu üermögen. Sa fie ihn auch bort nicht
aug ben Slugen berlieren toodte, feßüßte fie
SiIIt)g ©infülgrung in bie ©efettfeßaft bor, um
felbft bahin übergufiebeln.

Shirt toar ber ©ebanfe nicht unangenehm,
eine Sauföafjn gu betreten, bie fieß einem jun»
gen STcanne bon Starrten unb SBermögen leicht

eröffnet unb, ohne gu anftrengenbe Söefdjäfti»

gung, gang bagu angetan ift, ben ®reig ber

Slnfdjauungen gu ertoeitern. Sag, toag gtoifeßen

ihm unb ber SJtutter lag, toag fie aber nie be=

rührte, machte ihm bag ßufamntenleben mit ihr
fteinlidj, unb ber enge ßirfel einer beobachten»
ben SRaßBarfßaft hatte ettoag Srücfenbeg. Sie
Slugfißt auf ein gelb geiftiger Sätigfeit, ber

größere Sheig ber ©efedigfeit, in bent bag eitt»

gelne mehr berfcßtoiribet, bie SUiöglicßEett, biel»

leicht auf einige ßeit in eine anbete ©egenb

berfeßt gu toerben, machten ihm ben 93orfßIag
annehmbar.

Ser ©alon feiner SJtutter nahm in ben gefel»

tigern Greifen halb einen namhaften ßlatg ein.
Ser ©lang eineg alten Stameitg unb ber ange»

fehenften fßetbinbungen übte eine boßßelte Sin»

giehunggfraft aug bei bent SBorljanbenféin einer

jungen ©rbin, toie Sitlß eine toar, unb eineg

SJtajoratgljerm, ber nach ber SBelt Slnfidjt halb

auf greiergfüfjen gu gehen hatte. Natürlich
nahm man fofort an, baff bie ©reifin nichts
bringenbet toünfße unb beabfichtige, als bie

fßerbinbung biefer gtoei; both hielt bag unter»

neljntenbe ©emüter nicht ab, ihren eigenen ßlä»
nen itadjgugeheit, um fo mehr, a(g bie jungen
Seute nichtê toeniger alg ©elegentgeit gaben,

ihre Tanten gu berfnüjifen. Sïttri berßielt fiel)

feiner Steinen ©oufine gegenüber gang bgffib.
SBenn man ßn auch) ftetg im ©alon feiner SStut»

ter fattb, lebte er boeß fonft fo gttrücfgegogen,
alg eg eben mit beut Sehen in ber Stefibettg ber»

einbar toar.
©eine ©tubien fßienen ihn toirSIiß in Sin»

ffirudj gu nehmen, unb ber jungen Samentoelt
feßte er eilte fo fühle, gleißmäßige Siebengtoür»

bigfeit entgegen, baff eg fie fßier betgtoeifeltt
machte. Sticht eine fönnte fiß auch nur einer

borübergehenben Sluggeidjnung rühmen.
Söietleißt faf) bie ©räfin ungebulbig auf fein

Sreiben; fie hatte toohl mehr bon ihrem SJtittel
ertoartet.

Ser ^arttebal toar in feinen legten Sagen,
alg fie noch ein gröfjereg geft gab, too fo giem»

(ich bie beau monde ber ©efettigSeit fiß bereinte.

©raf Sturt machte bie ßonneurg ait ber ©eite

feiner SJtutter mit jener liebengtoürbigen Seid)»

tigfeit, bie ßm eigen toar, aber auef) mit jener
Stühe, bie nur borfianben ift, toenn man gang
unberührt unb frei ber ©efetlfßaft gegenüber»

fteljt unb fie feinen eingigen ßerföittißen S5e=

toeggrunb bietet.
„SBag für ein fcharmanter Ütabalier ßfto

©ohn ift," fagte ein alter ßerr, eine ©Egelleng
unb ©efedfcljaftgautoriiät, eben gur ©räfin fteß

nieberbettgenb, bie im greife einiger ber erften
Samen am ©ingange beg Sangfalong Sßlaß ge»

nornmen hatte. „SSodenbet guter Son, geiftbod
unb fßön, redjt ber ©tolg einer SJtutter..."

Sie ©räfin neigte leicht bag ßaufü in Sin»

erfennung ber ©ßmeißelei über ihren ©ohn;
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gewöhnlichen Lauf der Dinge würde die Gräfin
siebzehn Jahre entschieden zu jung für Lilly be-

funden haben; sie hätte ihr mindestens noch

einen Winter ländliche Ruhe verordnet. Ganz
sicher würde sie auch für ihren Sohn nichts we-

niger als eine Staatslaufbahn gewünscht haben,
fondern hätte seine sofortige Einführung in die

Verwaltung der Güter für nötig erachtet, um
ihn an Ort.und Stelle zu fesseln.. So aber

mußte sie von all ihren Grundsätzen abweichen;
denn ihre Absicht war es nicht, nun der Sache

ruhig ihren Lauf zu lassen, wie beruhigend auch

die Vorschläge des Direktors gewesen waren,
die ihr eigentlich jedes Recht weiteren Einwur-
fes nahmen. Sie sah das ein; es reizte sie fast,
daß es so war. Im schlimmsten Falle mochte
die glänzende Vermögenslage der Kunstreiters-
tochter freilich die Sache erleichtern — aber bis
das Verhältnis unwiderruflich war, hielt die

Gräfin es für ihre Pflicht, alles dagegen zu
versuchen, was in den Grenzen des Erlaubten
lag.

Ein stilles Landleben schien ihr wenig geeig-
net, des Sohnes Gedanken abzulenken, beson-
ders da auch Lilly gar kein Wesen war, das
einen häuslichen Kreis beleben oder Anziehungs-
kraft ausüben konnte. So gab sie jeden Gedan-
ken in der Richtung aus und hoffte auf den

Einfluß einer neuen Tätigkeit und die Zerstreu-
ungen der großen Welt. Kurts Unbekanntschaft
mit der Welt maß sie ja den tiefen Eindruck bei.
den er von Nora empfangen und glaubte dort
auch die beste Gegenwirkung zu finden. Der
Vorschlag, die diplomatische Laufbahn zu ver-
suchen, war daher von ihr ausgegangen, um ihn
aus diese Weise zu einem Aufenthalt in der Re-
sidenz zu vermögen. Da sie ihn auch dort nicht
aus den Augen verlieren wollte, schützte sie

Lillys Einführung in die Gesellschaft vor, um
selbst dahin überzusiedeln.

Kurt war der Gedanke nicht unangenehm,
eine Laufbahn zu betreten, die sich einem jun-
gen Manne von Namen und Vermögen leicht
eröffnet und, ohne zu anstrengende Beschäfti-
gung, ganz dazu angetan ist, den Kreis der

Anschauungen zu erweitern. Das, was zwischen

ihm und der Mutter lag, was sie aber nie be-

rührte, machte ihm das Zusammenleben mit ihr
peinlich, und der enge Zirkel einer beobachten-
den Nachbarschaft hatte etwas Drückendes. Die
Aussicht auf ein Feld geistiger Tätigkeit, der

größere Kreis der Geselligkeit, in dem das ein-

zelne mehr verschwindet, die Möglichkeit, viel-
leicht auf einige Zeit in eine andere Gegend

versetzt zu werden, machten ihm den Vorschlag
annehmbar.

Der Salon seiner Mutter nahm in den gesel-

ligen Kreisen bald einen namhaften Platz ein.
Der Glanz eines alten Namens und der ange-
sehensten Verbindungen übte eine doppelte An-
ziehungskraft aus bei dem Vorhandensein einer

jungen Erbin, wie Lilly eine war, und eines

Majoratsherrn, der nach der Welt Ansicht bald

auf Freiersfüßen zu gehen hatte. Natürlich
nahm man sofort an, daß die Gräfin nichts
dringender wünsche und beabsichtige, als die

Verbindung dieser zwei; doch hielt das unter-
nehmende Gemüter nicht ab, ihren eigenen Plä-
nen nachzugehen, um so mehr, als die jungen
Leute nichts weniger als Gelegenheit gaben,

ihre Namen zu verknüpfen. Kurt verhielt sich

seiner kleinen Cousine gegenüber ganz Passiv.

Wenn man ihn auch stets im Salon seiner Mut-
ter fand, lebte er doch sonst so zurückgezogen,
als es eben mit dem Leben in der Residenz ver-
einbar war.

Seine Studien schienen ihn wirklich in An-
spruch zu nehmen, und der jungen Damenwelt
setzte er eine so kühle, gleichmäßige Liebenswür-
digkeit entgegen, daß es sie schier verzweifeln
machte. Nicht eine könnte sich auch nur einer

vorübergehenden Auszeichnung rühmen.
Vielleicht sah die Gräfin ungeduldig auf sein

Treiben; sie hatte wohl mehr von ihrem Mittel
erwartet.

Der Karneval war in seinen letzten Tagen,
als sie noch ein größeres Fest gab, wo so ziem-
lich die beau inoià der Geselligkeit sich vereinte.

Graf Kurt machte die Honneurs an der Seite
seiner Mutter mit jener liebenswürdigen Leich-

tigkeit, die ihm eigen war, aber auch mit jener
Ruhe, die nur vorhanden ist, wenn man ganz
unberührt und frei der Gesellschaft gegenüber-
steht und sie keinen einzigen persönlichen Be-

Weggrund bietet.

„Was für ein scharmanter Kavalier Ihr
Sohn ist," sagte ein alter Herr, eine Exzellenz
und Gesellschastsautorität, eben zur Gräfin sich

niederbeugend, die im Kreise einiger der ersten
Damen am Eingange des Tanzsalons Platz ge-

nommen hatte. „Vollendet guter Ton, geistvoll
und schön, recht der Stolz einer Mutter..."

Die Gräfin neigte leicht das Haupt in An-
erkennung der Schmeichelei über ihren Sohn;



2reibmcmbe 0. 93ra<M: $ie

aBex ein unmèr-ïlic§ê§ guden in ben gügen ben»

iete an, bafj fie troig allem nibt fo gang bamit
einberftanben toar.

®ie alte ©jgetteng Bemerïte bieg; eg toar eine

fblatte, toeltïunbige ©rgelleng unb eine neugie»

rige obenbrein, bie gern ben ©adjen auf ben

©runb faim ,,gd) ïjaBe ifjn Betowtbert," fuïjr
ex fort; „feiten îjaBe ib einen jungen iFcann

bon fo feften ©runbfäigen gefetjen. ©r ï>at fief)

fo toenig boit ben Vergnügungen unfeter SSeIt=

ftabt tünreifjen laffen, bafj eg Befoxgt maiden

tonnte für ffxiter. ©ie iniffen ja, meine ©nä=

bige; toir müffen îtnfere geit beg Sei^tfinnê
lia ben."

„Beim bag eine Vottoenbigteit ift, toirb aucfj

mein ©oïjn fc§on biefen goïï gaïjlen," fagte bie

©räfin fo Bierb, baf>, man batauê berfteïjen

tonnte, tote fie ©rfatjrungen barin gemacfit

ïjatte.
®er alte £>etr tourbe nob neugieriger. Bag

tonnte fie an itjrem ©otjn auggufeigen Iiaben,

itBer ben ber üBelfte Seumunb fbtoieg? Bill er

fief) bieïïeic^t bem Bitten ber grau Sftama nibt
fügen in Begug auf bag tieine ©olbbögel^en
ba? baefite er, inbem fein Vlid Sturt ftreifte,
ber fib eben fefjr taltBIütig bon Sittg abtoanbte,

bie fcf)itcf)tern mit einer grage it)in genagt toar.

„Bir toerben gljren ©blju balb fbeiben

fetjen, bie mir anbertraut toorben ift," eröff=

nete er nab einer Sßaufe eine neue Slttade. „lln=
fere junge ®amentoelt toirb Trauer anlegen,

toenn er iljt audj ein eiferneg tperg entgegen»

feigt: teine biefer ©böneit toitb fib tüfjmen
tonnen, ifm gefeffelt gu Iiaben."

„@r ift gu jung, fib gu Binben," fagte bie

©räfin anfbeinenb gleibntütig. „Stter toenn

©ie fo eingetoeit)t finb, mein Vefter, bann ber»

raten ©ie mir gütigft: moBin BeaBfibtigt man
meinen ©oï)n gu fenben?" ©ine fiäjtbare Xln»

rut)e fforab biegmal aug itjrem Vlide.
„®iBlomatifbeg ©etjeimnig!" läbelte ber

alte £err. „ÜBerbieg fih'bte id), meiner liebeng»

toürbigen Biriin ben SIBenb gu Berberben; bie

iD'tamag lieBen bie toeiten Trennungen nibt«"
„Stb, reben ©ie nur, toenn ©ie milieu," fagte

bie ©räfin fidjtlidj ungebutbig. „SJIan jmitft iïjn
bob nieft nadj Vorbbeutfcttfonb?"

„©erabe entgegengefeigter Vibtung; aber nob
ettoag toeiter, meine ©näbige; gu niemanb ©e=

ringerem alg ©einer tiirfifbeu SJtajeftät toirb
er ben Beg einfblagen müffen... ®od) toenn

liebengtoürbige grauen eg toitnfbeit, läjjt fib
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immer bei einigem ©inftufj nob ettoag ünbern,"
feilte er leife ftüfternb tjingu. „llnfere SItiabéê
finb feine fo toidjtigen ^erfôntibïeiten, baff ber

Staaten ©leibgetoibt bon itjnen abljängt."
„0, marum?" fagte bie ©räfin rafd). „©§

ift ja red)t gut fo. Bir Vüütter bürfen bie

©Ö|ne nibt an ung feffeln motten. ®er bortige
©efanbte ift üßerbieg ein alter Vefannier itnfe»

rer gamilie," feigte fie toie erfiärenb Ilingu.
„SIBer ©jgetteng finb bob ftetê ber ©inge»

toeitjte," fuîjr fie bann mit ibirem liebengtoür

bigften Säbeln fort. „Bo ©ie nibt üBeratt

gtjre feinen gäben ïjaben ©ie finb ein gefäfjr»

liber SÖtaitn!"
®ie alte ©rgetteng läbelte, beim fie lieBte eg

fefjr, für einen SRann gu gelten, ber fib trofe

beg a. ®. nob einet großen ©influffeg er»

freute. Sllg bie ©räfin aber jei§t aufftanb,
einen Feuangetommenen gu Begrüben, bliefte

er il)r bob toBffbüttelnb nab- „©ine toafjre

©emiramig! SIBer ib möbte toiffen, toarum fie

itjren Stlteften fo toeit in bie Bett gefbidt
IjaBen teilt, ©g fbeint toirttib, até ob er ibr
gu fbnett gtofe getoorben!... 0, bie grauen,
bie grauen! ©ottte man bag ben niebtiben

fbübternen ®ingern anfetjen, toag aug itjnen
toerben tann?"

fDîit bem „niebtiben, fbübternen ®ing"
meinte bie alte ©rgetteng biegmal Sitti), bie in

feiner Vätje ftanb, toie immer rofig, fbtoeig-

fam unb mit berlegen ängftlibem Vlid. Si'ttn

maifte Bei ben älteren Jerxen m ei fleug ©lücf.

gfire grifbe, i|re Heine ©eftalt, it)r îinblibeâ
Befen gefielen ba, inbeg bie junge tperrenteeit

fie burbgetjenbg für langtoeilig unb unBebeit»

tenb ertlärte. Vur iîjr 3tr.r alg ©olbtöbterben
unb bag Stnraten toeifer gamitienmütter füt)r=

ten itjr Veretjrer gu, benen gegenüber fie aber

fe|r guriidfjaltenb fib öertiielt, Bei atten gleib
fbtoeigfam Blieb, gtcibmäfgig errötete unb

gleibmäfjig läbelte.
geine VeoBad)ter toettten Bemerït BjaBeii, bafg

itjr Vlict am meiften itjrem fbönen Vetter folge,

ber itjr jebenfattg am toenigften SIntafg bagu Bot.

@r mieb fie fieftib, unb aud) eben je^t blatte

er fie faft rant)' fteïjen laffen, um mit ftürmifber
greube feinen greunb ®aBnoto gu Betoiftïomnt»

neu, ben eine Steife Blölglib in bie Vefibeng ge=

Brabt unb ber buret) bie bringenbe ©intabung
ber ©räfin nob gu beut gefte gugegogen toar.

„®it Bift nibt feî>r tiörtib gegen beine ©ou»

fine," fagte Varon ®dbnoto aBtoelirenb, alg fein

Ferdinande v, Brackel: Die

aber ein unmerkliches Zucken in den Zügen dem

tete an, daß sie trotz allem nicht so ganz damit
einverstanden war.

Die alte Exzellenz bemerkte dies; es war eine

schlaue, weltkundige Exzellenz und eine neugie-

rige obendrein, die gern den Sachen auf den

Grund kam. „Ich habe ihn bewundert," fuhr
er fort; „selten habe ich einen jungen Mann
von so festen Grundsätzen gesehen. Er hat sich

so wenig von den Vergnügungen unserer Welt-

stadt hinreißen lassen, daß es besorgt machen

könnte für später. Sie wissen ja, meine Gnä-

dige; wir müssen unsere Zeit des Leichtsinns

haben."
„Wenn das eine Notwendigkeit ist, wird auch

mein Sohn schon diesen Zoll zahlen," sagte die

Gräfin so herb, daß man daraus verstehen

konnte, wie sie Erfahrungen darin gemacht

hatte.
Der alte Herr wurde noch neugieriger. Was

konnte sie an ihrem Sohn auszusetzen haben,

über den der übelste Leumund schwieg? Will er

sich vielleicht dem Willen der Frau Mama nicht

fügen in bezug auf das kleine Goldvögelchen

da? dachte er, indem sein Blick Kurt streifte,
der sich eben sehr kaltblütig von Lilly abwandte,

die schüchtern mit einer Frage ihm genaht war.

„Wir werden Ihren Sohn bald scheiden

sehen, wie mir anvertraut worden ist," eröff-
nete er nach einer Pause eine neue Attacke. „Un-
sere junge Damenwelt wird Trauer anlegen,

wenn er ihr auch ein eisernes Herz entgegen-

setzt: keine dieser Schönen wird sich rühmen
können, ihn gefesselt zu haben."

„Er ist zu jung, sich zu binden," sagte die

Gräfin anscheinend gleichmütig. „Aber wenn

Sie so eingeweiht sind, mein Bester, dann ver-

raten Sie mir gütigst: wohin beabsichtigt man
meinen Sohn zu senden?" Eine sichtbare bin-

ruhe sprach diesmal aus ihrem Blicke.

„Diplomatisches Geheimnis!" lächelte der

alte Herr. „Überdies fürchte ich, meiner liebens-

würdigen Wirtin den Abend zu verderben; die

Mamas lieben die weiten Trennungen nicht."
„Ach, reden Sie nur, wenn Sie wissen," sagte

die Gräfin sichtlich ungeduldig. „Man schickt ihn
doch nicht nach Norddeutschland?"

„Gerade entgegengesetzter Richtung; aber noch

etwas weiter, meine Gnädige; zu niemand Ge-

ringerem als Seiner türkischen Majestät wird
er den Weg einschlagen müssen... Doch wenn
liebenswürdige Frauen es wünschen, läßt sich
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immer bei einigem Einfluß noch etwas ändern,"
setzte er leise flüsternd hinzu. „Unsere Attachés
sind keine so wichtigen Persönlichkeiten, daß der

Staaten Gleichgewicht von ihnen abhängt."
„O, warum?" sagte die Gräfin rasch. „Es

ist ja recht gut so. Wir Mütter dürfen die

Söhne nicht an uns fesseln wollen. Der dortige
Gesandte ist überdies ein alter Bekannter unse-

rer Familie," setzte sie wie erklärend hinzu.
„Aber Exzellenz sind doch stets der Ginge-

weihte," fuhr sie dann mit ihrem liebenswür

digsten Lächeln fort. „Wo Sie nicht überall

Ihre feinen Fäden haben! Sie sind ein gefähr-

licher Mann!"
Die alte Exzellenz lächelte, denn sie liebte eS

sehr, für einen Mann zu gelten, der sich trotz

des a. D. noch eines großen Einflusses er-

freute. Als die Gräfin aber jetzt aufstand,

einen Neuangekommenen zu begrüßen, blickte

er ihr doch kopfschüttelnd nach. „Eine wahre

Sémiramis! Aber ich möchte wissen, warum fie

ihren Ältesten so weit in die Welt geschickt

haben will. Es scheint wirklich, als ob er ihr

zu schnell groß geworden!... O, die Frauen,
die Frauen! Sollte man das den niedlichen

schüchternen Dingern ansehen, was aus ihnen

werden kann?"
Mit dem „niedlichen, schüchternen Ding"

meinte die alte Exzellenz diesmal Lilly, die in
seiner Nähe stand, wie immer rosig, schweig-

sam und mit verlegen ängstlichem Blick. Lilly
machte bei den älteren Herren meistens Glück.

Ihre Frische, ihre kleine Gestalt, ihr kindliches

Wesen gefielen da, indes die junge Herrenwelt
sie durchgehends für langweilig und unbedeu-

tend erklärte. Nur ihr Ruf als Goldtöchterchen

und das Anraten weiser Familienmütter iuhr-
ten ihr Verehrer zu, denen gegenüber sie aber

sehr zurückhaltend sich verhielt, bei allen gleich

schweigsam blieb, gleichmäßig errötete und

gleichmäßig lächelte.

Feine Beobachter wollten bemerkt haben, daß

ihr Blick am meisten ihrem schönen Vetter folge,

der ihr jedenfalls am wenigsten Anlaß dazu bot.

Er mied sie sichtlich, und auch eben jetzt hatte

er sie fast rauh stehen lassen, um mit stürmischer

Freude seinen Freund Dahnow zu bewillkomm-

neu, den eine Reise plötzlich in die Residenz ge-

bracht und der durch die dringende Einladung
der Gräfin noch zu dem Feste Zugezogen war.

„Du bist nicht sehr höflich gegen deine Cou-

sine," sagte Baron Dahnow abwehrend, als sein
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greünb ipn, unter ben 2Irtu faffenb, in ein
SeBengemacp gog. „©it toarft im ©ang mit ipr."

,,2Cdi) toaë unter Sertoanbten! SBaritm
polt [ie rnidj audj in ber ©antentour! SIBer nun
fage, line fonimft bit gerabe jeigt, am ©nbe beg
Starnebalg?"

„©ine Seifetournee, el)e icp mid) in alle Sor=
geit meiner ©pamenarBeiten ftitrge. ©eine ©ou=
fine Bann üBrigeng nod) recpt pitBfd) inerben,
menu fie fid) ettoag peraugarfieitet; fie ïjat einen
aüerließften 3"3 um ben Sîitnb."

„So?" fagte Shirt. „Siöglidj; fie gepört gu
ben SBefen, bie für mid) gar nicpt ejiftieren."

„SIBer bit eriftierft für fie! Sie tat mit or=
bentlidj leib mit il)rent traurigen ©eficpt, tote
bu fie of)ne toeitereg fteîjen liefjeft."

„©tunnies 3<utg, ^ag man ifjr alg Shnb in
ben Stobf gefeigt I)at unb bag fie fid) jeigt aug
bem Sinne fcfilagen muff.., ©aphoto, id) paBe
einen ©aligman. Sdjretßen toottte id) eg bit
nicpt, aber fiep I)ier." ®urt gog ein üerftedi ge=

palteneg Sîebaiïïon perüor unb öffnete bag;
felBe; eg geigte ben reigenbften S'iäbdjenBopf.

„Sil), tounberboll!" fagte ©apnoto. „2IIfo
bocp! SCIê bu fo fdjtoeigfant BlieBft, fo rafcp bicf)

entfernteft, bacfite id), eê fei alleg aug. ©it
benBft alfo nocp ang 3iel gu Bommen?"

„Sin baran, Inenn bit eg fo nennen toittft ;

benn eg pcingt nur bon Sebingungen ab.
SOÏeine Stutter I)at gtoei Sapre griff unb gtoei
gatjre ©epeimnig berlangt... itttb bag läjgt fid)
augpalien. Serlautete am Spein irgenb ettoag
barüBer?"

„3Benig; man bad)te einfach, beine Stutter
paBe bicp bernünftigertoeife Iieimgerufen. ©a
ber ©ireBtor mit feiner gamilie aucp aBreifte,
mar bie Sad)e Balb bergeffen. StubentenlieBe
toirb nidft podj tajiert."

„Nous verrons!" fagte Shirt troden, fidj ben
Sart ftreicpenb unb einen SIugenBIid nocp in
ben SCnBIid beg Stebailtong berfen'ft.

„SBo iff fie jeigt?" fragte ©apnoto.
„Sit einer Sida Bei ©regben, bie ipr Sater

bor Bürgern gefauft 'pat. Sie toirb bort bie
gtoei Sapre berleBen... gdf Baffe eg, fie Bei ber
Sanbe gu toiffen," fetgte er in gereigtem ©one
ptngu, „unb paBe bag berlangt."

©apnoto fai) nmpbcnBIia) bor fiep Bjin. „Sßeifjt
bu..." Begann er; bocp ploiglidj aßbrecpenb,
fing er in beränbertem ©one toieber an. „2Ipro=
pog, toag finb beine fßtäne?" gdf toeijj, bit Bift

©iplomat getoorben. Sleibft bit ïjier fürg
crfte?"

„Steine SorBereitunggftubien, finb Beenbet.

3d) toerbe biefer ©age irgenb einer ©efaubt
fdjaft attackiert toerben, bermutlidj am ©oIbe=

nett Sporn."
„So," fagte ©apnom toie BeruBigt. „flBrb

geng, mein Sefter, fcpait bid) um; einer ber
SilBerbiener Barrt beiner mit fo fepnfüdjtigem
©eficpt, baff eg gut fein toirb, toenn bit bid) iß m
inibmeft."

„SIB " fagte ©egentpal, einen Slid nadj bem
Saïaien toerfenb, ber toartenb an ber ©itr ftanb.
„@g toirb toegen beg Souperg fein, bag in ?In=

griff genommen toerben foil; id) paBe nod) eine
fleine 9Inorbmtng gu treffen, ©ang ungeniert
an Bleineu ©ifdjen toirb gefpeift. Stlter, forge
für bicp. fsd) mufj leiber in meiner ©igenfcpaft
a Ig kaugperr ntid) ben Sternen erden Sange©
toibmen. SIBer ick Bomme bann gu eurer
©ruppe. Simm meine Bleine ©oufine, ba bit
bock Beine ber anberen ©amen Bennft."

„SSerbe micp fdjon gu finben toiffen,"
Brummte ©apnoto. @r tourte fiep febenfaUg
gut gu finben; benn ettoag fpäter, alg ©egem
tpal ipn auffudjte, fanb er ipn an ber Seite ber
gefeiertften Sdjönpeit ber Saifon, inmitten ber
Storpppäen ber ©efe'IIfcpaft, im peiterften, Be=

leBteften ^reig, git bem fein ,£ut:uor bag Sei
nige Beitrug.

,,§ÏI), ©raf ©egentpal!" rief jeigt bie fd)öne
^omteffe, ipn mit ipren ftpioargen ÏCugen Büpn
anftraplenb — ettoag, bag fie BergeBIid) ben

gangen äßinter getan, ba fie immer bie tpoff»
nung nidfjt aufgaB, aud) ip.n nod) an ipren
©riuiupptoagen gu feffeln. „©raf ©egentpal,
Oerraten Sie itng, marunt Spo norbbentfepev
greunb erft jeigt itnfere Seftbeng auffuept, too
toir gerabe baran finb, allen toeltlidjen grem
ben gu entfagen unb unfere kaitpier utii t'Xfipc

gu Beftreuen."
„Sffieil, toie icp- fepon bie ©pre patte, git Be=

merBen, meine ©näbige, icp ein Steiger Bin, ber
Oon beut frommen Sraucp nieptg toeifg. ©afür
trifft ntid) jetgt bie feptoerfie Sitpe; benn id)
lerne Beulten, bafg id) berloren paBe..., toenn
Sie nidjt bie ©nabe paBen, midi toenigfteng
notp mit einer ©our peute afienb gu eutfepei--

bigen."
„keitcpler!" fagte ©egentpal lacpenb, |Épm=

teffe kebtoig, ftrafen Ste ipn mit mepreren
©oitren; benn er pulbigt bem ©runbfatg ber
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Freund ihn, unter den Arm fassend, in ein
Nebengemach zog. „Du warst im Tanz mit ihr."

„Ach was... unter Verwandten! Warum
holt sie mich auch in der Damentour! Aber nun
sage, wie kommst du gerade jetzt, am Ende des
Karnevals?"

„Eine Reisetournee, ehe ich mich in alle Sor-
gen meiner Examenarbeiten stürze. Deine Cou-
sine kann übrigens noch recht hübsch werden,
wenn sie sich etwas herausarbeitet; sie hat einen
allerliebsten Zug um den Mund."

„So?" sagte Kurt. „Möglich; sie gehört zu
den Wesen, die für mich gar nicht existieren."

„Aber du existierst für sie! Sie tat mir or-
deutlich leid mit ihrem traurigen Gesicht, wie
du sie ohne weiteres stehen ließest."

„Dummes Zeug, das man ihr als Kind in
den Kopf gesetzt hat und das sie sich jetzt aus
dem Sinne schlagen muß... Dahnow, ich habe
einen Talisman. Schreiben wollte ich es dir
nicht, aber sieh hier." Kurt zog ein versteckt ge-
haltenes Medaillon hervor und öffnete das-
selbe; es zeigte den reizendsten Mädchenkopf.

„Ah, wundervoll!" sagte Dahnow. „Also
doch! Als du so schweigsam bliebst, so rasch dich
entferntest, dachte ich, es sei alles aus. Du
denkst also noch ans Ziel zu kommen?"

„Bin daran, wenn du es so nennen willst;
denn es hängt nur von Bedingungen ab.
Meine Mutter hat zwei Jahre Frist und zwei
Jahre Geheimnis verlangt... und das läßt sich

aushalten. Verlautete am Rhein irgend etwas
darüber?"

„Wenig; man dachte einfach, deine Mutter
habe dich vernünftigerweise heimgerufen. Da
der Direktor mit seiner Familie auch abreiste,
war die Sache bald vergessen. Studentenliebe
wird nicht hoch taxiert."

„blous verrons!" sagte Kurt trocken, sich den
Bart streichend und einen Augenblick noch in
den Anblick des Medaillons versenkt.

„Wo ist sie jetzt?" fragte Dahnow.
„In einer Villa bei Dresden, die ihr Vater

vor kurzem gekauft hat. Sie wird dort die
zwei Jahre verleben... Ich hasse es, sie bei der
Bande zu wissen," setzte er in gereiztem Tone
hinzu, „und habe das verlangt."

Dahnow sah nachdenklich vor sich hin. „Weißt
du..." begann er; doch plötzlich abbrechend,
fing er in verändertem Tone wieder an. „Apro-
Pos, was sind deine Pläne?' Ich weiß, du bist

Diplomat geworden. Bleibst du hier fürs
erste?"

„Meine Vorbereitungsstudien, sind beendet.

Ich werde dieser Tage irgend einer Gesandt-
schaft attachiert werden, vermutlich am Golde-
uen Harn."

„So," sagte Dahnow wie beruhigt, „llbri-
gens, mein Bester, schau dich um; einer der
Silberdiener harrt deiner mit so sehnsüchtigem
Gesicht, daß es gut sein wird, wenn du dich ihm
widmest."

„Ah!" sagte Degenthal, einen Blick nach dem
Lakaien werfend, der wartend an der Tür stand.
„Es wird wegen des Soupers sein, das in An-
griff genommen werden soll; ich habe noch eine
kleine Anordnung zu treffen. Ganz ungeniert
an kleinen Tischen wird gespeist. Alter, sorge
für dich. Ich muß leider in meiner Eigenschaft
als Hausherr mich den Sternen ersten Ranges
widmen. Aber ich komme dann zu eurer
Gruppe. Nimm meine kleine Cousine, da du
doch keine der anderen Damen kennst."

„Werde mich schon zu finden wissen,"
brummte Dahnow. Er wußte sich jedenfalls
gut zu finden; denn etwas später, als Degen-
thal ihn aufsuchte, fand er ihn an der Seite der
gefeiertsten Schönheit der Saison, inmitten der

Koryphäen der Gesellschaft, im heitersten, be-

lebtesten Kreis, zu dem sein Humor das Sei-
uige beitrug.

„Ah, Graf Degenthal!" rief jetzt die schöne

Komtesse, ihn mit ihren schwarzen Augen kühl,
anstrahlend — etwas, das sie vergeblich den

ganzen Winter getan, da sie immer die Hoff-
nung nicht aufgab, auch ihn noch an ihren
Triumphwagen zu fesseln. „Graf Degenthal,
verraten Sie uns, warum Ihr norddeutscher
Freund erst jetzt unsere Residenz aufsucht, wo
wir gerade daran sind, allen weltlichen Freu-
den zu entsagen und unsere Häupter mit Asche

zu bestreuen."
„Weil, wie ich schon die Ehre hatte, zu be-

merken, meine Gnädige, ich ein Ketzer bin, der
von dem frommen Brauch nichts weiß. Dafür
trifft mich jetzt die schwerste Buße; denn ich
lerne kennen, daß ich verloren habe..., wenn
Sie nicht die Gnade haben, mich wenigstens
noch mit einer Tour heute abend zu entschä-
digen."

„Heuchler!" sagte Degenthal lachend, „Kom-
tesse Hedwig, strafen Sie ihn mit mehreren
Touren; denn er huldigt dem Grundsatz der
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Xûtïen, bie lieber tangen fepen, atë fiep biefec
anftrengenben Slrbeit felbft uutetgieper.."

„Stp, bartn errate id), toa§ SSaron ©apnom
pergefüprt," rief ein anberer ber jungen tper=

ren baglnifcpeTt. „Seilte Ijpeimat fenbet ttn.§
eben bie berüpmteften Siinftler in biefem
fgmpe. Gigentlid) ift eê mepr Springen gtoar
ah§ Xangen. SSiffen Sie, meine tperrfcpafiea,
bap ber Qirïuê Star [ten in ben näcpften Xagën
feine iCorfteïïitngen pier eröffnen toirb?" S)a
in biefem Stugenblid jeber auf Sab nom jap, be-

merïte niemanb ©egentpalê peftigeê Qu'am
menguden.

„SJarmt, Sie erröten babei " rief Somieffe
tpebtoig lacpenb. „Stlfo biefe bierfüpigen Sdtö
nen firtb £jpr .Seitftern!" fepte fie ettoag ted
pingtt. „Sie fönnert ba§ nicpt leugnen."

Gs loar eigentihnlid), baff ©apnotoë fort ft fo
fdjlagfertige Qunge ftodte.

Xegentpal, ber ipnt gegen über'"taub, fap ipn

betroffen an. „SBupteft öu, bap Warften form
men fottte?" fragte er gebepnt.

©ctpnoto ladite etmaë gegtnungen auf. „Sefter
Suri, ipr fcpeint pier bie Steige eurer Stefibeng
fepr gering anguf(plagen, bap ipr fo Pleine Gr-
eigniffe pingugäptt. Sarften toar übrigeng bie-

fen SBinier gar nicpt in 33erlin, fonbern meiter
int Starben."

„©eêpalb fucpen Sie ipn jept pier auf," rief
einer ber Herren. „Chi lo sa — ob ber bier=

füpigen Stpönpeiten toegen? SSon Surften fagt
man ja, bap er eine munberbar fcpöne Xocpter
pat, bie überall rafenbel Stuffepen ntatpt. Seju
ten ^erbft am Sipein fpracp atteê babon; id)

poffe jebenfattä, baff er fie auch un§ probu=
giert."

„Stora Surften probugiert fiep gar ttidjt,"
jagte plöplid) SiÏÏpg rupige Stimme bagiuS|pen.
„Sie ift nod) niemals? öffentlich aufgetreten unb
mirb eg aucp nie tun."

Sitte fallen erftaunt bie flehte Sprecherin an.
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Türken, die lieber tanzen sehen, als sich dieser
anstrengenden Arbeit selbst unterziehen."

„Ah, dann errate ich, was Baron Dahnow
hergeführt," rief ein anderer der jungen Her-
ren dazwischen. „Seine Heimat sendet uns
eben die berühmtesten Künstler in diesem
Fache. Eigentlich ist es mehr Springen zwar
als Tanzen. Wissen Sie, meine Herrschaften,
daß der Zirkus Karsten in den nächsten Tagen
seine Vorstellungen hier eröffnen wird?" Da
in diesem Augenblick jeder aus Dahnow sah, be-

merkte niemand Degenthals heftiges Zusam-
menzucken.

„Baron, Sie erröten dabei!" rief Komtesse
Hedwig lachend. „Also diese vierfüßigen Schö-
nen sind Ihr.Leitstern!" setzte sie etwas keck

hinzu. „Sie können das nicht leugnen."
Es war eigentümlich, daß Datznows sonst so

schlagfertige Zunge stockte.

Degenthal, der ihm gegenüberstand, sah ihn

betroffen an. „Wußtest du, daß Karsten kom-
men sollte?" fragte er gedehnt.

Dahnow lachte etwas gezwungen auf. „Bester
Kurt, ihr scheint hier die Reize eurer Residenz
sehr gering anzuschlagen, daß ihr so kleine Er-
eignisse hinzuzählt. Karsten war übrigens die-
sen Winter gar nicht in Berlin, sondern weiter
im Norden."

„Deshalb suchen Sie ihn jetzt hier auf," rief
einer der Herren. „Ein to sa — ob der vier-
füßigen Schönheiten wegen? Von Karsten sagt
man ja, daß er eine wunderbar schöne Tochter
hat, die überall rasendes Aussehen macht. Letz-

ten Herbst am Rhein sprach alles davon; ich

hoffe jedenfalls, daß er sie auch uns produ-
ziert."

„Nora Karsten produziert sich gar nicht,"
sagte plötzlich Lillys ruhige Stimme dazwischen.
„Sie ist noch niemals öffentlich aufgetreten und
wird es auch nie tun."

Alle sahen erstaunt die kleine Sprecherin an.
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„SIber mas ivei^t bit babon, Siltp?" tief
Komteffe Hebtoig. „SBie Bommft bu gu bet 23e»

ïanntfd^aft "

„gdp ïeutte Sïora Warften gut unb B>aBe fie

lieb," fagte Sülp, immer in ipter gleichem

tul)igeit SBeife. „gcp War mit ipr faft ein gapr
nod) in bet $enfion gufammen, too fie gang

ergo gen' iff. ©ie tear bie fcpönfte unb liebenS»

toiitbigfte bort alten ißenftonätinnen unb be=

fonberS gut gegen un§ fReulittge."
„SIber, $omieffe, ba§ ift ja eine gang intern

effante Kombination eine f'cpöne Leiterin,
bie aus bern KIofter Bommt..

„Sie ift gar Beine ffteiterin," entgegnete Siüp
pattnädig. „gpte Putter T6)at e§ nidE)t gewollt,
baf; fie ffteiterin Würbe, unb barum ïjat ipr
SSater, ber fepr reid) ift, fie im Kloftet ergießen

taffen. SBir toufften bamalS gar nicpt, baff itjr
SSater Kunftreiter=©ireBtor fei. gcp pdbe 6^
fpäter erft burd) unferen Kaplan gefjört, ber fie

audi Bennt."
„SSie ift fie benn?" fragte Komteffe §ebtoig

neugierig, „unb too lebt fie?"
„@ie ift fcpönet tote alte ©amen, bie id)

Benne," gab Siïïp rac^füc^tig ber Komteffe gu»

rüd. „2ßo fie jept lebt, toeiff idj nicpt, idj glaube
aber bei iprem SSater. Sîur ba§ toeifj icp, baf;

fie nie ettoaS tun toirb, toa§ toir alle triebt auep

täten; bagu ift fie biet gu fromm unb toopl»

ergogen."
©ie ©predjerin toar rot geworben bei iprer

SSerteibigung. 216er ein ißaar Singen rupten
gum erftenmai mit gntereffe auf ib)r ; eê toar,
alê Wollte ©egentpat ipr jebeS Söort bott ben

Sippen nepmen. gum erftenmai BemerBte auep

et jept „ben lieblicpen Qug um ben Punb,"
auf ben ©apnoto ipn aufmerBfam gemaept patte.

©ine SBeile fpäter ftanb et. pinter iprem
©tuple, „Haft bu ben Kotillon noep frei, ©ou»

finepen?" fragte er leife. „Sßittft bu ipn mir
geben?" Siïïp tourbe purpurn, ©ie Bonnte nur
ftumm niden bor freubiger iiberrafepung; bentt
baê patten ipre Büpnften Hoffnungen fiep nidpt

träumen laffen.
SIIS ber berüpmte HetgenStang einige ©tun»

ben fpäter im ©attge toar, toufjte bie ©räfin
niept, ob fie ipren Slugen trauen fotlte, ba fie
ba§ junge ißaar fidp gegenüber fap: fo eifrig
toar Kurt, mit feiner ©ängerin befepäftigt, fo
Überaug glüdlidp fap biefe auS. @§ gibt Singen»

blide, in benen auep bie fleinften Slugen ftrap»
len Bönnen, unb in Siïïpê Slugen ging ein

Socpter beâ fîunftreiterë.

orbentlicpeë Sidjtmeet auf, toenn ipr ©änget

fid) boll gntereffe ipr gutoenbete, fo baf; er alles
barüber gu bergeffen fdjiett. ©ie ©räfitt porte

nidji, baff e§ ißenfionägefcpidjteii Waten, mit
betten Sillp ipn feffelte; fie fap nur, unb fie

ftupte. SBaS! SBar fie borpet blinb getocfen —
patte fie nidpt bemerBt, baf; in bet füllen gnti»
mitât beS pauêlicpen SSerBeprS ficp biefeS ange»

fponnen? SBar fie gu eilig getoefen, eine neue

SIblenBung für ipn gu fudjen? Unb jept getabe,

Wo bie gäben angeBnüpft fdjienen — Wie töridjt,
fie abgubreepen!

©er ©räfin Slugen fucpten bie alte ©jgeüettg,
uttb bie alte ©pgelleng War nie fern bom ®a=

mengirBel.
„®arf icp bon meinem grauenredjt ©ebraücp

maepen unb toanBelmütig fein?" fagte fie mit
iprem freunblicpften Säcpeln.

„@ttoa§ SBanBelmut toirb ©ie nur ünS übri»

gen fdjtoadjen ©terblicpen äpnlicper madjen,"
fagte ber alte Hebr galant.

„®ie mufelmänniftpe Hauptf^bt ift bod)

Weit... ba§ Klima ängftigt midj! ©eben ©ie
ben betoufjten SBinB an gepöriger ©teile unb

betoirBen ©ie ettoaS Sluffcpitb, ©ie aübermögen»
ber SKann."

„Toujours au service des dames," fagte bie

alte ©pgetteng, fiep berbeugenb. „®raf c£. Bann

fiep audj mit einem anberen unferer jungen
Herren Begnügen."

©er SJtenfdjen ©ebanBen ergängen fidp oft
eigentümlicp. gm felben Slugenblid, al§ bie alte

@£gelleng ba§ fpraep, lepnte Kurt fiep nad)bett=

Benb auf feinen ©tupl gurüd. ©eine ©ängerin
War ipm gu einer ©our fortgepolt toorben. gpt
©eplauber War ipm füfj getoefen, benn eê patte

fiep nur um ipr SßenfionSleben mit fftora ge=

brept. SIber jept Bam ipm bie ©rinnerung an

baê, toaê er gepört patte: ba§ ber ©ireBtor mit
feiner ©ruppe in ber ©tabt erftpeinen werbe.

Qum erftenmai fegnete er bie Klugpeit feinet
SJtutter, bie ipm eine SluSficpt auf längere SIb»

Wefenpeit eröffnet patte. SIuip er badpte gerabe

an bie alte ©jgelleng, ob burdj fie bie SIBreife

ttiept bieüeicpt gu befipleunigen fei, ba eê ipm
Bein angenepmer ©ebanle War, gerabe pier mit
Karfien gufammengutreffen, ja nidpt einmal in

biefer ©Seife üon ipm gu pören. ©r befcplof),

gleid) ©rBunbigungen eingugiepen, Wann bie ©r=

Öffnung be§ QirfuS gu erwarten ftepe, um bor»

per ©epritte tun gu Bönnen.

Slm fUtorgen naep bem gefte toar baper fein
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„Aber was weißt du davon, Lilly?" rief
Komtesse Hedwig. „Wie kommst du zu der Be-

kanutschaft?"
„Ich kenne Nora Karsten gut und habe sie

lieb," sagte Lilly/ immer in ihrer gleichen,

ruhigen Weise. „Ich war mit ihr fast ein Jahr
noch in der Penston zusammen, wo sie ganz

erzogen ist, Sie war die schönste und liebens-

würdigste von allen Pensionärinnen und be-

sonders gut gegen uns Neulinge."
„Aber, Komtesse, das ist ja eine ganz inter-

essante Kombination... eine schöne Reiterin,
die aus dem Kloster kommt..."

„Sie ist gar keine Reiterin," entgegnete Lilly
hartnäckig. „Ihre Mutter hat es nicht gewollt,
daß sie Reiterin würde, und darum hat ihr
Vater, der sehr reich ist, sie im Kloster erziehen

lassen. Wir wußten damals gar nicht, daß ihr
Vater Kunstreiter-Direktor sei. Ich habe dies

später erst durch unseren Kaplan gehört, der sie

auch kennt."
„Wie ist sie denn?" fragte Komtesse Hedwig

neugierig, „und wo lebt sie?"

„Sie ist schöner wie alle Damen, die ich

kenne," gab Lilly rachsüchtig der Komtesse zu-
rück. „Wo sie jetzt lebt, weiß ich nicht, ich glaube
aber bei ihrem Vater. Nur das weiß ich, daß

sie nie etwas tun wird, was wir alle nicht auch

täten; dazu ist sie viel zu fromm und wohl-
erzogen."

Die Sprecherin war rot geworden bei ihrer
Verteidigung. Aber ein Paar Augen ruhten
zum erstenmal mit Interesse auf ihr; es war,
als wollte Degenthal ihr jedes Wort von den

Lippen nehmen. Zum erstenmal bemerkte auch

er jetzt „den lieblichen Zug um den Mund,"
auf den Dahnow ihn aufmerksam gemacht hatte.

Eine Weile später stand er, hinter ihrem
Stuhle. „Hast du den Kotillon noch frei, Cou-

sinchen?" fragte er leise. „Willst du ihn mir
geben?" Lilly wurde purpurn. Sie konnte nur
stumm nicken vor freudiger Überraschung; denn

das hatten ihre kühnsten Hoffnungen sich nicht
träumen lassen.

Als der berühmte Herzenstanz einige Stun-
den später im Gange war, wußte die Gräfin
nicht, ob sie ihren Augen trauen sollte, da sie

das junge Paar sich gegenüber sah: so eifrig
war Kurt mit seiner Tänzerin beschäftigt, so

überaus glücklich sah diese aus. Es gibt Augen-
blicke, in denen auch die kleinsten Augen strah-
len können, und in Lillys Augen ging ein
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ordentliches Lichtmeer auf, wenn ihr Tänzer
sich voll Interesse ihr zuwendete, so daß er alles
darüber zu vergessen schien. Die Gräfin hörte
nicht, daß es Pensionsgeschichten waren, init
denen Lilly ihn fesselte; sie sah nur, und sie

stutzte. Was! War sie vorher blind gewesen —
hatte sie nicht bemerkt, daß in der stillen Jnti-
mität des häuslichen Verkehrs sich dieses ange-

spönnen? War sie zu eilig gewesen, eine neue

Ablenkung für ihn zu suchen? Und jetzt gerade,

nw die Fäden angeknüpft schienen — wie töricht,
sie abzubrechen!

Der Gräfin Augen suchten die alte Exzellenz,
und die alte Exzellenz war nie fern vom Da-

menzirkel.
„Darf ich von meinem Frauenrecht Gebrauch

machen und wankelmütig sein?" sagte sie mit
ihrem freundlichsten Lächeln.

„Etwas Wankelmut wird Sie nur uns übri-

gen schwachen Sterblichen ähnlicher machen,"

sagte der alte Herr galant.
„Die muselmännische Hauptstadt ist doch

weit... das Klima ängstigt mich! Geben Sie
den bewußten Wink an gehöriger Stelle und

bewirken Sie etwas Aufschub, Sie allvermögen-
der Mann."

„Toujours au ssrvios à àmss," sagte die

alte Exzellenz, sich verbeugend. „Graf X. kann

sich auch mit einem anderen unserer jungen
Herren begnügen."

Der Menschen Gedanken ergänzen sich oft
eigentümlich. Im selben Augenblick, als die alte

Exzellenz das sprach, lehnte Kurt sich nachdem

kend auf seinen Stuhl zurück. Seine Tänzerin
war ihm zu einer Tour sortgeholt worden. Ihr
Geplauder war ihm süß gewesen, denn es hatte
sich nur um ihr Pensionsleben mit Nora ge-

dreht. Aber jetzt kam ihm die Erinnerung an

das, was er gehört hatte: daß der Direktor mit
seiner Truppe in der Stadt erscheinen werde.

Zum erstenmal segnete er die Klugheit semer

Mutter, die ihm eine Aussicht aus längere Ab-

Wesenheit eröffnet hatte. Auch er dachte gerade

an die alte Exzellenz, ob durch sie die Abreise

nicht vielleicht zu beschleunigen sei, da es ihn?

kein angenehmer Gedanke war, gerade hier mit
Karsten zusammenzutreffen, ja nicht einmal in
dieser Weise von ihm zu hören. Er beschloß,

gleich Erkundigungen einzuziehen, wann die Er-
öffnung des Zirkus zu erwarten stehe, um vor-

her Schritte tun zu können.
Am Morgen nach dem Feste war daher sein
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erfter Sluêgang biefer SIBfidjt getoibmet. Ilm
niemanben feiner Retannten gu Begegnen, ent=

fdjlofj er fid) giemlid) geitig bagu. ©in Ritt in
bie Anlagen Brachte il)it Balb baïjin, too ber

Qirïuê ftetê feinen ißlaig flatte, unb er fanb bie
Arbeiter mit ber Sluêftattung Befcfjäftigt. @r

ging l)inein, benn BoIB unb BaE6 Ijoffte er, ben

Sirettor felbft bort grt finben. SInftatt feiner
aBer traf Suit nur jenen bunte! auëfeBenbett
Rîann, ber itjm Bei feinem Refud) in SSxitffel
Bei beut Sirettor aufgeftofgen toar, @r fcfjieit
baê Stmt eineê 0BerauffeBerê ober ©efd)âftê=
fûtjrerê gu beitreten unb brängte fid) mit ge=

fd)toäBiger 3ubringlid)teit bem jungen ©rafen
auf, ben er eBenfaûë gleidj toiebererfannte unb
beffen Regierungen gum Sirettor iEjrt mit Rem
gier gu erfüllen fdjienen.

Suit fanb fid) burd) ben SRenfdjen unange»
ne£)m BerüBrt. Stuf feine grage nad) geirrt
Sarften erBjielt er ben Refd)eib, baff berfelBe
fd)on feit einigen Sagen mit bent RortraB ber

©efellfd)aft angelangt, aBer plöfslid) erïranît fei
unb im )poteI liege. Ser SRenfd) Bot fidj fofort
an, Surt borttjin gu Begleiten, fattê er itjrt gu
Befüllen toiinfd)e. SCIê Surt baê SInerBieten
BüB)I aBIeBnte, ftreifte iljn lauernb baê Sluge
beë gremben.

Suit tämpfte einen eigenen Sampf, alë er
fein Rofg gurüdlentte. Sen SJtann, bem er fo
nalje treten fottte burd) bie Sodjter unb beffen
©aft er fo oft getoefen, jefet in feiner Räpe unb
frant gu toiffen, orne irn aufgufudjen, erfd)ien
tritt bocf) unebet. SiXXtjë ©eplauber rotte üBer=

bieê bie ©rinnerung an Rora fo leBraft toerben

taffen, baff er eine ungemeine SeBnfud)t emp=
fanb, toenigftenê ettoaê bon irr gu tjörert. ©r
eutfc^ieb fid) alfo bafür, fofort ben 2Beg nad)
bent genannten ipotel eingufdjlagen. Sajj ipm
ber ©efdjâftêfûBrer in einiger ©ntfernung ge=

folgt toar, rotte er nid)t Bemerft.
Sin betn Ipotel aitgeïommen, fanb er Balb je=

manb, ber itm Beim Sireïtor anmelben tonnte.
3um Söarten tourbe er in ein Qimmer getoiefett,
beffen Sur 1)016 offen ftanb. ©ine toeiBIidje ©e=

ftalt lernte in einer ber genfternifdjen, unb
Surt, bie Sirettorin gu feren toäBnertb, trat
rafd) reran. Sie toanbte fidj um, ein leifer
güBellaut tarn üBer ipre Sippen.

„Surt, Surt...?" rief fie, unb gtoei SIrme

umfingen il)n, ein Heiner Sopf preßte fid) an
feine Sd)ulter.

(Sein „Rora, bu B)ier?" Hang hingegen mepr
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erftaunt atê erfreut; in feinen Qügen malte fid)
tiefeê SRifjbergnügen,

Sein Suff muffte ettoaê tait fein — benn er=

ftaunt BoB fie ben Sopf empor, „©rollft bu,

baff toir itttê toieberfel)en? SId), baê ift ja nicf)t

gegen bie Rerpflid)tung! Sßir paBen eê ja nic^t
beraBrebet, ber gnfaïï pat eê getooïït... unb
idj Bin feiig barüBer."

„SBarum Bift bu aBer Biet?" fragte er gereigt.

„Su toeifgt, id) Baffe eê, bid) Bei ber Rartbe gu
fe'Ben, unb toünftBe, baff bu in ber SSilla BleiBft."

Sie SIrme fanten iBr nieber Bei bem Sone
beê Rortourfeê. „Riem Rater tourbe plöptidj
fepr front," fagte fie, „unb man melbete eê

unê telegrapBifcB."
„©enügte benn ba feine grau nic^t?" fragte

er rtodj gereigter.

„0 Suit, bu benfft getoifg nid^t, toaê bu ba

fagft!" rief fie traurig. „gft eê bir fo unange=
neBm, mitB B^r gu finben?"

„llnangeneBm nein," fagte er, ettoaê 6e=

fänftigt Bon bem fdjmerglidjen Son in iïjrer
Stimme. „SIBer id) finbe eê fo unbergeiBIid)
unborfitBtig. ipier gerabe, in unferer ipeimai ift
eê fo toenig toûnftBenêtoert, bicp in biefen Re=

gieBungen gu feBen. Su toeifgt, toeld)en SBert

meine ÜRutter auf iîjre Rebingungen legt...
toie foil id) bie aBer Balten, toenn id) bid) fo

naBe toeifj!"
Sie legten SBorte föBnten mit bem Stnfang

ber Rebe ettoaê auê, Befonberë, ba er fie baBei

lieBebotl an fidö gog.
,,gd) toerbe, foBalb i<B tann, toieber aBreifen,"

fagte fie fanft.
„gtB toerbe felbft reifen in einigen Sagen,"

fagte er. ,,©ê trifft fid) infotoeit glüdlii^, olê
id) bir je|t mitteilen tann, ba^ id) auf längere
Qeit in bie gerne geBe."

„Su toillft reifen?" fragte fie, unb iBre Blauen

Slugen Befteten ficfi ängftlicB auf ttm. „0 Surt,
fei nid)t fo entfe^IiiB bernünftig!"

,,©ê ift Beffer, eê ift nottoenbig," gaB er mit
ber ^artnädigteit gurüd, bie junge SOlänner

gern geigen ben grauen gegenüber, bon benen

fie fid) geliebt toiffen, biedeidjt um iBre mänm
liclje 0BerBerrfd)aft gu Betätigen. ,,@ê ift Beffer,
toenn id) bie gtoei gal)ie unferer Prüfung nic^t
Bier bertoeile. gcB getje in biefen Sagen alê
ÉttacBé gu unferer ©efanbtfdjaft naiB Sonftan=
tinopel. @ê toar baê ein guter Rat meiner
Rhttter, toie itB immer mepr einfeBe."

Rora BlieB einen SIugenBIid fpratBIoê, alê
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erster Ausgang dieser Absicht gewidmet. Um
niemanden seiner Bekannten zu begegnen, ent-
schloß er sich ziemlich zeitig dazu. Ein Ritt in
die Anlagen brachte ihn bald dahin, wo der

Zirkus stets seinen Platz hatte, und er fand die
Arbeiter mit der Ausstattung beschäftigt. Er
ging hineiir, denn halb und halb hoffte er, den

Direktor selbst dort zu finden. Anstatt seiner
aber traf Kurt nur jenen dunkel aussehenden
Mann, der ihm bei seinem Besuch in Brüssel
bei dem Direktor aufgestoßen war. Er schien
das Amt eines Oberaufsehers oder Geschäfts-
führers zu vertreten und drängte sich mit ge-
schwätziger Zudringlichkeit dem jungen Grafen
auf, den er ebenfalls gleich wiedererkannte und
dessen Beziehungen zum Direktor ihn mit Neu-
gier zu erfüllen schienen.

Kurt fand sich durch den Menschen unange-
nehm berührt. Auf seine Frage nach Herrn
Karsten erhielt er den Bescheid, daß derselbe
schon seit einigen Tagen mit dem Vortrab der

Gesellschaft angelangt, aber plötzlich erkrankt sei

und im Hotel liege. Der Mensch bot sich sofort
an, Kurt dorthin zu begleiten, falls er ihn zu
besuchen wünsche. Als Kurt das Anerbieten
kühl ablehnte, streifte ihn lauernd das Auge
des Fremden.

Kurt kämpfte einen eigenen Kampf, als er
sein Roß zurücklenkte. Den Mann, dem er so

nahe treten sollte durch die Tochter und dessen

Gast er so oft gewesen, jetzt in seiner Nähe und
krank zu wissen, ohne ihn auszusuchen, erschien

ihm doch unedel. Lillys Geplauder hatte über-
dies die Erinnerung an Nora so lebhaft werden
lasseil, daß er eine ungemeine Sehnsucht emp-
fand, wenigstens etwas von ihr zu hören. Er
entschied sich also dafür, sofort den Weg nach
dem genannten Hotel einzuschlagen. Daß ihm
der Geschäftsführer in einiger Entfernung ge-

folgt war, hatte er nicht bemerkt.
An dem Hotel angekommen, fand er bald je-

inand, der ihn beim Direktor anmelden konnte.
Zum Warten wurde er in ein Zimmer gewiesen,
dessen Tür halb offen stand. Eine weibliche Ge-

ftalt lehnte in einer der Fensternischen, und
Kurt, die Direktorin zu sehen wähnend, trat
rasch heran. Sie wandte sich um, ein leiser
Jübellaut kam über ihre Lippen.

„Kurt, Kurt...?" rief sie, und zwei Arme
umfingen ihn, ein kleiner Kopf preßte sich an
seine Schulter.

Sein „Nora, du hier?" klang hingegen mehr
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erstaunt als erfreut; in seineil Zügen malte sich

tiefes Mißvergnügen.
Sein Kuß mußte etwas kalt sein — denn er-

staunt hob sie den Kopf empor. „Grollst du,
daß wir uns wiedersehen? Ach, das ist ja nicht

gegen die Verpflichtung! Wir haben es ja nicht
verabredet, der Zufall hat es gewollt... und
ich bin selig darüber."

„Warum bist du aber hier?" fragte er gereizt.
„Du weißt, ich hasse es, dich bei der Bande zu
sehen, und wünsche, daß du in der Villa bleibst."

Die Arme sanken ihr nieder bei dem Tone
des Vorwurfes. „Mein Vater wurde plötzlich
sehr krank," sagte sie, „und man meldete es

uns telegraphisch."
„Genügte denn da seine Frau nicht?" fragte

er noch gereizter.
„O Kurt, du denkst gewiß nicht, was du da

sagst!" rief sie traurig. „Ist es dir so unange-
nehm, mich hier zu finden?"

„Unangenehm... nein," sagte er, etwas be-

sänftigt von dem schmerzlichen Ton in ihrer
Stimme. „Aber ich finde es so unverzeihlich
unvorsichtig. Hier gerade, in unserer Heimat ist
es so wenig wünschenswert, dich in diesen Be-

ziehungen zu sehen. Du weißt, welchen Wert
meine Mutter auf ihre Bedingungen legt...
wie soll ich die aber halten, wenn ich dich so

nahe weiß!"
Die letzten Worte söhnten mit dem Anfang

der Rede etwas aus, besonders, da er sie dabei

liebevoll an sich zog.
„Ich werde, sobald ich kann, wieder abreisen,"

sagte sie sanft.
„Ich werde selbst reisen in einigen Tagen,"

sagte er. „Es trifft sich insoweit glücklich, als
ich dir jetzt mitteilen kann, daß ich auf längere
Zeit in die Ferne gehe."

„Du willst reisen?" fragte sie, und ihre blauen

Augen hefteten sich ängstlich auf ihn. „O Kurt,
sei nicht so entsetzlich vernünftig!"

„Es ist besser, es ist notwendig," gab er mit
der Hartnäckigkeit zurück, die junge Männer
gern zeigen den Frauen gegenüber, von denen

sie sich geliebt wissen, vielleicht um ihre männ-
liche Oberherrschaft zu betätigen. „Es ist besser,

wenn ich die zwei Jahre unserer Prüfung nicht
hier verweile. Ich gehe in diesen Tagen als
Attachp zu unserer Gesandtschaft nach Konstan-
tinopel. Es war das ein guter Rat meiner
Mutter, wie ich immer mehr einsehe."

Nora blieb einen Augenblick sprachlos, als
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fucpe fie ben ©inn feiner SBorte git qerftepen;
aber plöplid) ipn non neuem umfdpingenb, rief
fie: „Shtrt, fie motten bid) trennen bon mix, fie
motten bid) logreipen bon aller Sterbinbung!
Stidjt genug, bafj mir ung niept fepen biirfen,
fie motten bie gerne gmifdjen ung legen."

Sturt gog fie fefter an fid). „Süg ob bag §erg
(Entfernungen fennte!" fagte er gärtiid), bie

Sippen auf ipre ©tirn preffenb.
„ga, eg fennt (Entfernungen!" rief fie Iei=

benjcpaftlicp. „©olange mir nod) gleiche Suft
einatmen, teilen mir nod) etmag mit bem ©e--

liebten; folange gleicpe 3Jteri.fdjen, gleicpe Stern

pältniffe ung umgeben, umfd)lingt ung nod)
ein Staub. 2Iber fe ferner mir einanber geriidt
finb, je mepr grernbe ung umgibt, je fernerer
fliegen aucp bie ©ebànïen perüber. £urt, felbfi
ber Staum iinbert fein Saub in frembem Stoben,

unb bie bergen anbern fiep' aucp... barauf recp=

net man!"
,,©g mar mein eigener freier ffititte," fagte er,

etmag gefränft über ben gmeifel an feiner
©elbftänbigfeit. „gcp pabe atteg mopl ermogen
unb gefunben, miebiel beffer eg aucp für unfere
fpätere gufunft ift, bap id) mir jept bie Sauf=

bapn eröffne, gürdjteft bu fo für beine eigene

Siebe?"

„gür meine? 0 nein! llng grauen ift fie ja
bie Igauptfacpe, eucp aber nur bie gutat beg

Sebeng. 0 jag' beiner IKuiter, mie treu mir bie

Stebingungen innepalten motten nur get)'

nidjt in bie gerne!"
Shirt beugte fid) git ipr unb ftriep bie bunflen

.Çaare bon ben peilen ©cpläfen. ©r füpte bie

Slugen, unter beren langen Sßimpern eine

mräne perborquott. „©ei nidjt finbifcp, tttora;
ein paar SOreilen mepr ober meniger, mag tun
bie? $at bein armer, beraepteter ©oggenburger
bemt im Orient bergeffen?" fepte er fepergmeife

Pingu.
tttora mottie antroorten; im felben Slugenblid

aber richtete Sfurt fiep plöplicp podj auf, unb fie

loslaffenb, jap er ftolg in bie Spöpe. Slucdi tttora
blitfte auf, unb jäpe ©lut fdjop ipr über Stirn
unb Stangen. gn ber gegenüberliegenben ©ür
ftanb ber feproarge Sperr aug bem girfug, ein

pöpnifcpeg Sadjeln auf ben Sippen. „©er Iperr
©ireftor läfjt gräulein tttora bitten, fogleicp git
ipm git fommen," jagte er unb mar im felben
Siugenblitf berfepmunben,

Shirt bip fiep auf bie'Sippen. „älter ift biefer
unaugfteplicpe SJtenfcp?" fragte er geärgert.

„(Sin mapreg ©pionengefiept! ®u fiepft bie

gange llnüorficptigfeit beineg Stommeng."
„®g ift Sanbolfo, meineg Staterg erfter ©e=

fdiäftgfiiprer," fagte fie geprept. ,,©r ift mir
mibermärtig, meil er fid) an ung peranbrängt,
fid) für mepr pält alg bie anbern. Stber mein
Stater rüpmt feinen fäpigen Stopf, unb in begug

auf bie nötigen Strafte bürfen mir niipt map*

ierifd; fein."
„ttßir?" fagte Shirt notp. gereigter. „gbenfi*

figiere bu biep menigfteng niept mit ber Staube."

„0 Shirt, bit mittft peute atteg mipberftepen!"
fagte fie traurig. „®u mupteft ja, moper id)

flamme." ©iegrnal trat fie ipm babei feinen

©djritt näper, fonbern ber fepöne Stopf pob fid)

ftolger empor, „gep mup gum Stater," fupr fie
bann fori. „äBittft bu ipm fepen? @r mar fepr
franf, ift erft feit geftern beffer."

„@g mirb beffer fein, itp fepe ipn jept niept.

gep füple miep niept in ber Stimmung, mag
audj bem mibermärtigen SÜtenfcpen bort niept

begegnen. Slber id) fomme mieber, ipn gu fepen

biefer ©age. ©g ift niept unfere ©tpulb,
menn ber gufatt bie ätebingungen bricht. 3d)
merbe bann ftpon näpereg über meine Sfbreife

miffen. ©rüpe beinen Stater big bapin,"
@r mottle fie umfangen; aber mit einer Ieicp=

ten, ftolgen ©ebärbe maepte fie fiep log, unb nur
ipre Spanb blieb einen Slugenblicf in ber feinen

— bann manbte fie fidj ab unb ging.
Sfucp ©egentpal ging, ©r mar ungufrieben

mit fiep, mit ipr, mit biefem gangen gufammem
treffen, Sie ©emifjpeit, bap ein ©ritter nun
boep SJtitmiffer gemorben, unb ber ungenügenbe
Slbfepieb, bei bem er Stora fo gefränft gefepen,

maepten ipm bie ©acpe gang unpeimlid). @r

mürbe eg noep tiefer empfunben paben, pätte er
bie peipen ©ränen gefepen, bie über Sforag
SBangen liefen, alg fie am Shranfenbette beg

Staterg jap itnb ebenfattg bie flehte ©gene über*

baepte; itnb nod) unpeimlicper märe ipm ber

Sfugbrud ber fepmargen Sfugen gemefen, bie ipm
naepftpauten, alg er bie ©reppe pinabftieg.

„§e, ©cpäptpen," fagte Sanbolfo gu bem gim=
mermäbtpen, melcpeg eben beg SBegeg fam, „mie
piep ber Sperr, ben itp bidj öorpin beim ©ireftor
anmelben fap ?" '

„®a paben'g feine Sïarte," fagte bag ttJtäbel.

„Sie fagt, itp fott'g bem gräulein 'nein=

reitpen, aber ber $err mar fepon brinnen."
„Sfp fo," baepte Sanbolfo. „Sllfo begpalb ift

bie ©onna fo ftolg, meil ipr nur ein ©onte gut
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suche sie den Sinn seiner Worte zu verstehen;
aber plötzlich ihn van neuein umschlingend, rief
sie: „Kurt, sie Mollen dich trennen von mir, sie

»vollen dich losreißen von aller Verbindung!
Nicht genug, daß wir uns nicht sehen dürfen,
sie wollen die Ferne zwischen uns legen."

Kurt zog sie fester an sich. „Als ob das Herz
Entfernungen kennte!" sagte er zärtlich, die

Lippen auf ihre Stirn pressend.

„Ja, es kennt Entfernungen!" rief fie lei-
denschaftlich. „Solange wir noch gleiche Luft
einatmen, teilen wir noch etwas mit dem Ge-

liebten; solange gleiche Menschen, gleiche Ver-
Hältnisse uns umgeben, umschlingt uns noch

ein Band. Aber je ferner wir einander gerückt

sind, je mehr Fremde uns umgibt, je schwerer

fliegen auch die Gedanken herüber. Kurt, selbst

der Baum ändert sein Laub in fremdem Boden,
und die Herzen ändern sich auch darauf rech-

net man!"
„Es war mein eigener freier Wille," sagte er,

etwas gekränkt über den Zweifel an seiner

Selbständigkeit. „Ich habe alles Wohl erwogen
und gefunden, wieviel besser es auch für unsere

spätere Zukunft ist, daß ich mir jetzt die Lauf-
bahn eröffne. Fürchtest du so für deine eigene

Liebe?"
„Für meine? O nein! Uns Frauen ist sie ja

die Hauptsache, euch aber nur die Zutat des

Lebens. O sag' deiner Mutter, wie treu wir die

Bedingungen innehalten wollen nur geh'

nicht in die Ferne!"
Kurt beugte sich zu ihr und strich die dunklen

Haare von den heißen Schläfen. Er küßte die

Augen, unter deren langen Wimpern eine

Träne hervorquoll. „Sei nicht kindisch, Nora;
ein paar Meilen mehr oder weniger, was tun
die? Hat dein armer, verachteter Toggenburger
denn im Orient vergessen?" setzte er scherzweise

hinzu.
Nora wollte antworten; im selben Augenblick

aber richtete Kurt sich plötzlich hoch auf, und fie

loslassend, sah er stolz in die Höhe. Auch Nora
blickte auf, und jähe Glut schoß ihr über Stirn
und Wangen. In der gegenüberliegenden Tür
stand der schwarze Herr aus dem Zirkus, ein
höhnisches Lächeln auf den Lippen. „Der Herr
Direktor läßt Fräulein Nora bitten, sogleich zu
ihm zu kommen," sagte er und war im selben

Augenblick verschwunden.
Kurt biß sich auf die'Lippen. „Wer ist dieser

unausstehliche Mensch?" fragte er geärgert.

„Ein wahres Spionengesicht! Du siehst die

ganze Unvorsichtigkeit deines Kommens."
„Es ist Landolfo, meines Vaters erster Ge-

schäftsführer," sagte sie gepreßt. „Er ist mir
widerwärtig, weil er sich an uns herandrängt,
sich für mehr hält als die andern. Aber mein
Vater rühmt seinen fähigen Kopf, und in bezug

auf die nötigen Kräfte dürfen wir nicht mäh-

lerisch sein."
„Wir?" sagte Kurt noch gereizter. „Jdenti-

fiziere du dich wenigstens nicht mit der Bande."
„O Kurt, du willst heute alles mißverstehen!"

sagte sie traurig. „Du wußtest ja, woher ich

stamme." Diesmal trat sie ihm dabei keinen

Schritt näher, sondern der schöne Kopf hob sich

stolzer empor. „Ich muß zum Vater," fuhr fie
dann fort. „Willst du ihn sehen? Er war sehr

krank, ist erst seit gestern besser."

„Es wird besser sein, ich sehe ihn jetzt nicht.

Ich fühle mich nicht in der Stimmung, mag
auch dem widerwärtigen Menschen dort nicht
begegnen. Aber ich komme wieder, ihn zu sehen

dieser Tage. Es ist nicht unsere Schuld,
wenn der Zufall die Bedingungen bricht. Ich
werde dann schon näheres über meine Abreise
wissen. Grütze deinen Vater bis dahin."

Er wollte sie umfangen; aber mit einer leich-

ten, stolzen Gebärde machte sie sich los, und nur
ihre Hand blieb einen Augenblick in der seinen

— dann wandte sie sich ab und ging.
Auch Degenthal ging. Er war unzufrieden

mit sich, mit ihr, mit diesem ganzen Zusammen-
treffen. Die Gewißheit, daß ein Dritter nun
doch Mitwisser geworden, und der ungenügende
Abschied, bei dem er Nora so gekränkt gesehen,

machten ihm die Sache ganz unheimlich. Er
würde es noch tiefer empfunden haben, hätte er
die heißen Tränen gesehen, die über Noras
Wangen liefen, als sie am Krankenbette des

Vaters saß und ebenfalls die kleine Szene über-
dachte; und noch unheimlicher wäre ihm der

Ausdruck der schwarzen Augen gewesen, die ihm
nachschauten, als er die Treppe hinabstieg.

„He, Schätzchen," sagte Landolfo zu dem Zim-
mermädchen, welches eben des Weges kam, „wie
hieß der Herr, den ich dich vorhin beim Direktor
anmelden sah?"

„Da Haben's seine Karte," sagte das Mädel.
„Die Frau sagt, ich soll's dem Fräulein 'nein-
reichen, aber der Herr war schon drinnen."

„Ah so," dachte Landolfo. „Also deshalb ist
die Donna so stolz, weil ihr nur ein Conte gut
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genug ift gum Hofmadpen. Ser pat gera.be ben

tarnen banacp, feinet pocpnaftgen gautilie fo
eitoag Bieten gu bütfen."

Stm fetfcen Stbenb nocp fanb bie ©räfin Se»

gentpal unter ipren Briefen einen auf feinem
fßafnet mit eleganter ^anb gefd)riebenen: „©in
guter greunb luarnt ©ie. gpr ©opn ift freute

morgen mit einer Same, gtäulein Stora Kar»

fteu, Softer best Kunftreiterbireftors, l)icr in
einem bpotcl gufammengetommen. SBoIIen Sie
einer Intrige üorbettgen, fo ift eg pope geit.
Man Inagt bag äufferfte, um ipn gu feffetn unb
bie ©acpe an bie -Öffentlicpfeit gu bringen. gcp

fann nur auf biefem Sßege luarnen."
Sie ©räfin inar erftarrt, alg fie bieê las; eg

mar ein gu heftiger SIücEfcpIag nacp iïjren eben

auffeimeriben Hoffnungen. ©ie in eine falfçpe

©icperpeit gu biegen, ipr ©anb in bie Singen gu

[treuen, barauf bar fein Skmebmen alfo betecp»

net gebefen! — bag ©ange eine abgeïartete ©e=

fcpidjte! ©ie bar empört über ipren ©opn, em=

pört aucp über bie „gntrige", in ber er ge=

fangen borben, obgleüp fie ftd^i immer toieber»

polte, baff fie nicptê anbeteg bon biefen SJten»

fepen erbartet patte.
gpreut offenen ©inné biberftanb im ©runbe

bie anonpme Mitteilung, aber in biefem gall
— gntrige für Intrige — jept taoïïte fie ipren
©opn au§ biefen unbürbigen 33anben reiffen,
ïofte e§, bag eg botte.

gpr ©ntfcplup bar balb gefafft. ©in 23tief

an bie alte ©pgetleng ging nocp in berfelben
©tunbe ab; unb taenn er geftern ipren 2BanM=
mut gepriefen, mupte er ftcp fept jebenfallg ge»

ftepen, bap fie in biefer Sugenb gortfcpritte ge»

utadpi* patie. ©ie fiepte tpn in biefem Sriefe an,
ipteg ©opiteg fcpleunigûe SIBxeife gu betreiben:

jebe ©tunbe fei ïoftbar. Sie nannte nitpfg, aber

fie gab genug gu berftepen, baff ber beltîunbige
Herr apnen tonnte, um bag eg fiep panble.

„Slp! Sßfeift'g Sieblein aug beut Socpe!" fagte
bie alte ©rge'üeng, mit fpipen gingern ein

Sßriegcpen neprnenb. „©cpau, fepau, ber pätte
bag bem foliben jungen Henm angefepen. ©title
Sßaffer grünben tief! Sa birb eg ipm freilicp
reept gefunb fein, benn ipm etbag anbere Suft
um bie Stafe lbept. Segpalb bünfepen feine

grait Maina feine ©ntfernung unb fapen un»

gufrieben aug... fepeint eben peute ipm.etbag
auf bie gäprtc getont men gu fein, gft eine

finge grau bellen fepen, bag fiep tun lüjft."
Unb ber alte H^ geigte gexn, bap er biet tun

tonnte. Stop ber fpäten ©tunbe rollte fein Sßa»

gen nocp bor bie Sür einiger feiner bebeittenben

greunbe. ©obiel bar gelnip, bie ©räfin tonnte

gufrieben fein, ©epon am folgenben Morgen in
ber grüpe erpielt ©raf Segentpal eine Sluffor»

berung, fiep auf bag SCugtoärtige Stmt gu be=

geben, bo ipm algbalb bie nötigen ißapiere mit»

geteilt mürben mit bem Stuftrage fofortiger SIb»

reife gur t. f. ©efanbtfcpaft naep ißera.

Kurf, ber ben Stuftrag lipon einige Qeit bor--

auggefepen, burbe nidpt überrafept babon. Sßäre

er bie lepten ©tunben beniger beftpäftigt gebe»

fen, fo pätte ipm üietleicpt auffallen tönneu,

bap feine Mutter fo benig öeriiprt babon fepien,

oPgleid) eine lange Srennung beborftanb. Siïïpg
©eficpi bar bag überrafeptefte unb traurigfte.

Sin ein SBieberfepen mit Stora, an ein erttä»

renbeg SBort bar nitpt mepr gu beuten, fo

brängte ftcp atteg in ben lepten ©tunben. ©pe

nocp ber Purge SBintertag gur Sieige ging, epe er

fiep beffen felBft nocp, reept beinupt bar, faff Kurt
jepon im braufenben ©ilguge, ber tpn mit feber

Minute mepr unb mepr bon Stora trennte,

(grortfepimg folgt.)

5)tc hieine

®er fonnige ©uft, Septemberluft,
Sie mepfen ein Mücblein mir auf's <3udj,

©as fuepie [td) bie Qlupegrufi
Unb fern nom "3Batb fein Setcpenfud).

©ier glügelein oon Seiben fein

©rugs auf bem Jüchen 3ari,

©rin man im QÜegenbogenfcpein

Spietenbes ßiept gemaprt!

hellgrün bas fcplanfee Seibcpen mar,

hellgrün ber güjjcpen breifad) ^aar,

^Pafîion.
Unb auf bem £öpfcpen munberfatn

Sap ein geberbüfepepen firamm;
©ie SIeugletn roie ein golbnes Sr3

©läuten mir in bas fteffie ßers.

©ies 3ierltcpe unb manterliipe ©ßefen

Batie fiep 3U ©rufi unb Seicpentucp

©as giän3enbe Rapier erlefen,

©artn icp las, ein bicpterlicpes Sucp ;'

So liefe ben 33anb icp aufgefcplagen

Unb fap erftaunt bem Sierben 3U,
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genug ist zum Hofmacheu. Der hat gerade den

Namen danach, seiner hochnäsigen Familie so

etwas bieten zu dürfen."

Am selben Abend noch fand die Gräfin De-

genthal unter ihren Briefen einen auf feinem
Papier mit eleganter Hand geschriebenen: „Ein
guter Freund warnt Sie. Ihr Sohn ist heute

morgen mit einer Dame, Fräulein Nora Kar-
sten, Tochter des Kunstreiterdirektors, hier in
einem Hotel zusammengekommen. Wollen Sie
einer Jntrige vorbeugen, so ist es hohe Zeit.
Man wagt das äußerste, um ihn zu fesseln und
die Sache an die Öffentlichkeit zu bringen. Ich
kann nur aus diesem Wege warnen."

Die Gräfin war erstarrt, als sie dies las; es

war ein zu heftiger Rückschlag nach ihren eben

aufkeimenden Hoffnungen. Sie in eine falsche

Sicherheit zu wiegen, ihr Sand in die Augen zu
streuen, darauf war sein Benehmen also berech-

net gewesen! — das Ganze eine abgekartete Ge-

schichte! Sie war empört über ihren Sohn, em-

Port auch über die „Jntrige", in der er ge-

fangen worden, obgleich sie sich immer wieder-

holte, daß sie nichts anderes von diesen Men-
scheu erwartet hätte.

Ihrem offenen Sinne widerstand im Grunde
die anonyme Mitteilung, aber in diesem Fall
— Jntrige für Jntrige — jetzt wollte sie ihren
Sohn aus diesen unwürdigen Banden reißen,
koste es, was es wolle.

Ihr Entschluß war bald gefaßt. Ein Brief
an die alte Exzellenz ging noch in derselben

Stunde ab; und wenn er gestern ihren Wankel-
mut gepriesen, mußte er sich jetzt jedenfalls ge-

stehen, daß sie in dieser Tugend Fortschritte ge-

macht'hatte. Sie flehte ihn in diesem Briefe an,
ihres Sohnes schleunigste Abreise zu betreiben:

jede Stunde sei kostbar. Sie nannte nichts, aber

sie gab genug zu verstehen, daß der weltkundige
Herr ahnen konnte, um was es sich handle.

„Ah! Pfeift's Liedlein aus dem Loche!" sagte

die alte Exzellenz, mit spitzen Fingern ein

Prieschen nehmend. „Schau, schau, wer hätte
das dem soliden jungen Herrn angesehen. Stille
Wasser gründen tief! Da wird es ihm freilich
recht gesund sein, wenn ihm etwas andere Luft
um die Nase weht. Deshalb wünschen seine

Frau Mama seine Entfernung lind sahen nil-
zufrieden aus... scheint eben heute ihm etwas

auf die Fährte gekommen zu sein. Ist eine

kluge Fran wollen sehen, was sich tun läßt."
Und der alte Herr zeigte gern, daß er viel tun

konnte. Trotz der späten Stunde rollte sein Wa-

gen noch vor die Tür einiger seiner bedeutenden

Freunde. Soviel war gewiß, die Gräfin konnte

zufrieden sein. Schon am folgenden Morgen in
der Frühe erhielt Graf Degenthal eine Auffor-
derung, sich auf das Auswärtige Amt zu be-

geben, wa ihm alsbald die nötigen Papiere mit-
geteilt wurden mit dem Auftrage sofortiger Ab-

reise zur k. k. Gesandtschaft nach Pera.

Kurt, der den Auftrag schon einige Zeit vor-

ausgesehen, wurde nicht überrascht davon. Wäre

er die letzten Stunden weniger beschäftigt gewe-

sen, so hätte ihm vielleicht auffallen können,

daß seine Mutter so wenig berührt davon schien,

obgleich eine lange Trennung bevorstand. Lillys
Gesicht war das überraschteste und traurigste.

An ein Wiedersehen mit Nora, an ein erklä-

rendes Wort war nicht mehr zu denken, so

drängte sich alles in den letzten Stunden. Ehe

noch der kurze Wintertag zur Neige ging, ehe er

sich dessen selbst noch recht bewußt war, saß Kurt
schon im brausenden Eilzuge, der ihn mit jeder

Minute mehr und mehr von Nora trennte.

(Fortsetzung folgt.)

Die kleine
Der sonnige Duft, Septemberluft,
Sie wehten ein Mücklein mir auf's Buch,

Das suchte sich die Ruhegruft
Und fern vom Wald sein Leichentuch.

Vier Flügelein von Seiden sein

Trugs auf dem Rücken zart,

Drin man im Regenbogenschein

Spielendes Licht gewahrt!
Hellgrün das schlanke Leibchen war,
Hellgrün der Fühchen dreifach Paar,

Passion.
Und auf dem Köpfchen wundersam

Sah ein Federbüschchen stramm;

Die Aeuglein wie ein goldnes Erz

Glänzten mir in das tiefste Herz.

Dies zierliche und manierliche Wesen

Hatte sich zu Gruft und Leichentuch

Das glänzende Papier erlesen,

Darin ich las, ein dichterliches Buch;
So lieh den Band ich aufgeschlagen

Und sah erstaunt dem Sterben zu,
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